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Die in ZÃ¼rich beheimatete Werkzeugmaschinen-
fabrik Oerlikon (WO) war im Zweiten Weltkrieg die
fÃ¼hrende schweizerische Exporteurin von Kriegsma-
terial an die LÃ¤nder der Achse â Deutschland, Itali-
en und RumÃ¤nien - mit einem Marktanteil von rund
zwei Dritteln an der gesamten Kriegsmaterialausfuhr
aus der Schweiz in diese LÃ¤nder. Die entsprechenden
GeschÃ¤fte der Firma erreichten in den Jahren 1940
bis 1944 einen Gesamtumfang von Ã¼ber einer hal-
ben Mrd. Schweizer Franken, wobei das Deutschland-
geschÃ¤ft mit gut 400 Mio. Franken zu Buche schlug.
Geliefert wurde aus Oerlikon praktisch nur ein Waffen-
produkt, eine 20-mm-Kanone (inklusive Munition und
Ersatzteile), die vor allem in der Fliegerabwehr ein-
gesetzt wurde. Der Aufstieg der WO zur internatio-
nal tÃ¤tigen RÃ¼stungsproduzentin in der Zwischen-
kriegszeit war eng mit der Geschichte Deutschlands ver-
knÃ¼pft. Die vormalige Schweizerische Werkzeugma-
schinenfabrik Oerlikon war 1923 von der Magdebur-
ger Werkzeugmaschinenfabrik Ã¼bernommen worden.
Zur Durchsetzung ihrer Interessen entsandte sie Emil
G. BÃ¼hrle nach ZÃ¼rich, der darauf 1924 die Ge-
schÃ¤ftsfÃ¼hrung Ã¼bernahm. In den folgenden Jahren
lÃ¶ste BÃ¼hrle das Unternehmen nach und nach aus
den deutschen AbhÃ¤ngigkeiten. 1936 wurde er Allein-
besitzer, 1937 Schweizer BÃ¼rger. Das spÃ¤tere Erfolgs-
produkt der Firma, die 20-mm-Kanone, beruhte auf ei-
nem Patent der deutschen Stahlwerk Becker AG in Wil-
lich, das 1924 von der WO erworben wurde.

Daniel Heller zeichnet in seinem in Auftragsarbeit

entstandenen Buch die Geschichte der WO von 1924 bis
1945 nach, faktenreich und Ã¼bersichtlich. Wenn auch
die Interpretationen nicht immer Ã¼berzeugend ausfal-
len - so lÃ¤sst etwa das Sammelsurium âKommentare
und Wertungenâ im Schlusskapitel den Leser ratlos zu-
rÃ¼ck. WÃ¤re dieses Buch vor wenigen Jahren sicher-
lich und zu Recht auf groÃes Interesse in Geschichtswis-
senschaft und Ãffentlichkeit gestoÃen, so hat sich in der
Zwischenzeit allerdings Entscheidendes getan, was den
Wert von Hellers Publikation stark einschrÃ¤nkt.

In den letzten Jahren hat die Forschung zur Geschich-
te der Schweiz der Jahre vor und wÃ¤hrend des Zwei-
ten Weltkrieges einen Quantensprung vollzogen. Insbe-
sondere die Beziehungen des Landes zum nationalsozia-
listischen Deutschland wurden systematisch untersucht.
Am Anfang dieser in der zweiten HÃ¤lfte der 1990er
Jahre einsetzenden intensiven BeschÃ¤ftigung standen
hauptsÃ¤chlich in den USA erhobene VorwÃ¼rfe zum
Verhalten der Schweiz wÃ¤hrend und nach der Herr-
schaft des Nationalsozialismus. Auf die massive inter-
nationale Kritik, die sich zunÃ¤chst auf die Themati-
ken Raubgold und nachrichtenlose VermÃ¶gen konzen-
trierte, spÃ¤ter dann auf weitere Themenfelder ausdehn-
te, reagierten Parlament und Regierung der Schweiz un-
ter anderem mit der Einsetzung einer international zu-
sammengesetzten Expertenkommission, die 1997 ihre
Arbeit aufnahm. FÃ¼nf Jahre spÃ¤ter, 2001 und 2002,
prÃ¤sentierte die âUnabhÃ¤ngige Expertenkommission
Schweiz â Zweiter Weltkriegâ (UEK) die Resultate ihrer
Arbeit in 25 thematisch gegliederten EinzelbÃ¤nden und
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in einem alle Ergebnisse zusammenfassenden und ein-
ordnenden Schlussbericht. UnabhÃ¤ngige Expertenkom-
mission Schweiz â Zweiter Weltkrieg: Die Schweiz, der
Nationalsozialismus und der Zweite Weltkrieg, Schluss-
bericht, ZÃ¼rich 2002. SÃ¤mtliche Einzelstudien sind
2001 und 2002 im Chronos-Verlag ZÃ¼rich erschie-
nen. FÃ¼r die UEK wird hÃ¤ufig auch die Bezeich-
nung Bergier-Kommission (nach ihrem PrÃ¤sidenten
Jean-FranÃ§ois Bergier) verwendet. Zur ErfÃ¼llung ih-
res Auftrages wurde die UEK mit einem Zugangsprivi-
leg zu sÃ¤mtlichen relevanten Ã¶ffentlichen und pri-
vaten AktenbestÃ¤nden ausgestattet. Dies erlaubte ih-
ren MitarbeiterInnen, bislang fÃ¼r unabhÃ¤ngige For-
schung weitgehend verschlossene ArchivbestÃ¤nde von
Banken, Versicherungen, Industrieunternehmen und an-
deren grÃ¼ndlich zu bearbeiten.

Die Ã¶ffentliche Debatte um die Rolle der Schweiz
im Zweiten Weltkrieg, aber auch die Auftragserteilung
an die UEK lÃ¶sten eine Reihe weiterer Anstrengungen
aus. Nicht zuletzt wurden viele der Unternehmen, die
in der Kritik standen, selbst aktiv und schickten eigene
Forscherteams in die Archive. Die GeschÃ¤ftsleitungen
wollten sich Ã¼ber die Vergangenheit ihrer Unterneh-
men vorsorglich ins Bild setzen, um erhobenen und
befÃ¼rchteten Anschuldigungen schnell und kompe-
tent entgegentreten zu kÃ¶nnen. Einzelne Firmen er-
mÃ¶glichten zu einem spÃ¤teren Zeitpunkt die Publi-
kation der Ergebnisse dieser Nachforschungen in Buch-
form. ErwÃ¤hnenswert sind in diesem Zusammenhang
insbesondere die Studien von Joseph Jung zur Credit Su-
isse Groupe und von Hans Ulrich Wipf zur Georg Fi-
scher AG. Jung, Joseph, Zwischen Bundeshaus und Pa-
radeplatz: Die Banken der Credit Suisse Group im Zwei-
ten Weltkrieg, Studien und Materialien, ZÃ¼rich 2001;
Ulrich Wipf, Hans, Georg Fischer AG 1930-1945. Ein
Schweizer Industrieunternehmen im Spannungsfeld Eu-
ropas, ZÃ¼rich 2001.

Das Buch von Heller zur WO verdankte sein Entste-
hen einem analogen Verfahren. Die GeschÃ¤ftsleitungen
der Oerlikon BÃ¼hrle Holding (heute Unaxis) und der
Oerlikon Contraves AG beauftragten 1997 Daniel Hel-
ler, Vizedirektor der Farner PR Agentur und promovier-
ter Historiker, die Kriegsmateriallieferungen der WO ans
Ausland wÃ¤hrend des Zweiten Weltkrieges zu untersu-
chen. Der im folgenden Jahr abgelieferte Bericht wur-
de, abgesehen von einer in der Neuen ZÃ¼rcher Zei-
tung erschienenen Kurzfassung NZZ, Nr. 224, 27.9.1999.
, nicht publiziert. In einem zweiten, drei Jahre darauf er-
teilten Auftrag wurde das Manuskript im Hinblick auf
eine Publikation Ã¼berarbeitet und erweitert. Bei bei-

den AuftrÃ¤gen wurde Heller von eigens gebildeten For-
scherteams unterstÃ¼tzt. Dem ersten Team (1997/98)
gehÃ¶rtenAndreas Richner undMichael Schaub an, dem
zweiten Team (2001/02) Philippe Jung, Stina Schwarzen-
bach, Ivan Jaeggi.

Die Oerlikon-Gruppe hatte eine besonders gespann-
tes VerhÃ¤ltnis zur UEK. Die Nachfolgefirmen der WO
fochten nicht nur die Ã¼blichen Meinungsdifferenzen
aus, welche Firmendokumente fÃ¼r die Auftragser-
fÃ¼llung der UEK relevant und damit offen zu legen sei-
en, sondern lehnten sich auch offen dagegen auf, dass
die UEK den Berner Historiker Peter Hug mit dem For-
schungsauftrag zu RÃ¼stungsindustrie und Kriegsmate-
rialhandel betraute. Hug, der sich seit Jahren nicht nur
historisch mit dem schweizerischen RÃ¼stungswesen
auseinandersetzt, sondern sich auch politisch gegen
die Waffenausfuhr engagiert, wurde von den Firmen
kurzerhand zur persona non grata erklÃ¤rt. Die Ãch-
tung der Person Hug findet nun im Buch Heller ei-
ne unrÃ¼hmliche Fortsetzung. Den Namen Peter Hug
sucht man im Text vergebens. Es wird konsequent von
der âUEK-Studie zumRÃ¼stungsgeschÃ¤ftâ gesprochen.
Dieses Verhalten verletzt nicht nur elementare Regeln
des wissenschaftlichen Zitierens, sondern lÃ¤sst auch
Hellers Angabe, dass weder die Akteneinsicht noch die
Niederschrift Restriktionen seitens der Auftraggeberin
unterlegen gewesen seien, in einem anderen Licht er-
scheinen.

Die firmenpolitische Schlagseite des Buches wird zu-
dem durch das Datum der VerÃ¶ffentlichung evident.
Die Arbeiten am Buch wurden Anfang 2002 abgeschlos-
sen, wenige Wochen bevor die UEK die dritte und letzte
Tranche ihrer Einzelstudien, darunter die knapp tausend
Seiten starke Arbeit von Peter Hug Hug, Peter, Schwei-
zer RÃ¼stungsindustrie und Kriegsmaterialhandel zur
Zeit des Nationalsozialismus. Unternehmensstrategien -
Marktentwicklung - politische Ãberwachung, Teil 1 und
2, VerÃ¶ffentlichungen der UnabhÃ¤ngigen Experten-
kommission Schweiz - Zweiter Weltkrieg 11, ZÃ¼rich
2002. sowie ihren Schlussbericht verÃ¶ffentlichten. Of-
fensichtlich wurde die zeitgleiche Publikation mit den
letzten BÃ¤nden der UEK einer fundierten inhaltlichen
Auseinandersetzung mit deren Resultaten vorgezogen.
Eine solche findet bei Heller folglich nur in AnsÃ¤tzen
statt, wobei die betreffenden Anmerkungen zumeist auf
eine Ausgabe der Berner Zeitung referieren, in der im
Zuge einer Indiskretion Passagen aus dem Manuskript
des UEK-Schlussberichtes vorgÃ¤ngig publik gemacht
wurden. Berner Zeitung, 19.1.2002. In welchem Umfang
die Arbeit Hugs dem Team um Heller vorlag, geht aus
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dem Buch nicht eindeutig hervor. Hugs Studie wird im
Literaturverzeichnis mit dem Kommentar âlag bei Re-
daktionsschluss dieser Arbeit nicht gedruckt vorâ auf-
gefÃ¼hrt. Wenige Fussnoten verweisen auf einen âun-
verÃ¶ffentlichten Vorabdruckâ der Studie.

Diese bruchstÃ¼ckhafte BerÃ¼cksichtigung der Dar-
stellungen der UEK fÃ¼hrt teilweise zu grotesken Er-
gebnissen. So wird die Aussage Hugs, die auch im UEK-
Schlussbericht Aufnahme fand, Schweizer Unternehmen
hÃ¤tten durch die aktive FÃ¶rderung der verdeckten
deutschen RÃ¼stung in den 1920er- und frÃ¼hen 1930er-
Jahren wesentlich zur raschen Erreichung der Kriegs-
fÃ¤higkeit Nazi-Deutschlands beigetragen, mit dem Ar-
gument bestritten, die Schweiz habe in den betref-
fenden Jahren nicht zu den wichtigen Waffenexport-
lÃ¤ndern gehÃ¶rt. Dieses Argument zielt aber an der Be-
grÃ¼ndung Hugs vorbei: Der Beitrag der Schweizer Un-
ternehmen bestand in dieser Zeit, laut Hug, nicht in der
Lieferung vonWaffen, sondern in derWeiterentwicklung
deutscher RÃ¼stungstechnik und dem RÃ¼cktransfer
des gewonnen Know-hows nach Deutschland. Diese
VorgÃ¤nge, an denen die WO maÃgeblich beteiligt
war, kann Hug mit Dokumenten aus dem deutschen
Bundesarchiv-MilitÃ¤rarchiv belegen. Heller und seinem
Team waren diese Quellen offenbar nicht bekannt.

Angesichts eines derartigen vorbeugenden Erst-
schlages - der militÃ¤rische Jargon scheint mir hier
berechtigt - entbehrt es nicht einer gewissen Iro-
nie, dass die EinschÃ¤tzungen Hellers in zentra-
len Bereichen weitgehend mit den Befunden Hugs
und der UEK Ã¼bereinstimmen. Erstens war der
Beitrag der WO wie der Ã¼brigen schweizerischen
RÃ¼stungsexportunternehmen zur KriegsrÃ¼stung der

Achse in Anbetracht der KapazitÃ¤ten insbesondere der
deutschen Industrie quantitativ und qualitativ unbedeu-
tend. Zweitens standen die Lieferungen von Kriegs-
material ans nÃ¶rdliche Nachbarland weitestgehend
im Einklang mit der Wirtschaftspolitik der schwei-
zerischen Regierung gegenÃ¼ber dem nationalsozia-
listischen Deutschland. Drittens verletzten diese Waf-
fenexporte das Haager Abkommen von 1907, das die
Pflichten neutraler Staaten kodifizierte, mehrfach. Ver-
schiedene Waffenlieferungen fanden auf Veranlassung
Ã¶ffentlicher Schweizer Stellen statt, Schweizer Staats-
betriebe lieferten Bestandteile zum von privaten Unter-
nehmen exportierten Kriegsmaterial, Deutschland und
Italien wurden zum Bezug von SchweizerWaffen Kredite
(Clearing) gewÃ¤hrt. Siehe UEK (Hg.), Die Schweiz, der
Nationalsozialismus und das Recht I. Ãffentliches Recht,
VerÃ¶ffentlichungen der UnabhÃ¤ngigen Expertenkom-
mission Schweiz - Zweiter Weltkrieg 18, ZÃ¼rich 2001.

Durch die politisch bestimmte Publikationsstrategie
wurde die Chance vertan, einen substantiellen Beitrag
zur Forschung zu leisten. Hellers Buch wurde augen-
scheinlich als Anti-UEK-Bericht konzipiert. Allerdings
kann es der UEK-Studie Peter Hugs das Wasser nicht
reichen. Den wissenschaftlichen Referenzrahmen fÃ¼r
die zukÃ¼nftige Forschung bildet denn auch eindeu-
tig die Arbeit von Hug. Der wissenschaftliche Mehr-
wert von Hellers Buch ist gering. Zum einen kann es
als ergÃ¤nzende Literatur dienen â es enthÃ¤lt zum
Beispiel einige interessante AusfÃ¼hrungen zu den Ge-
schÃ¤ftspraktiken der WO im Waffenhandel â zum an-
deren als Zusammenstellung von Fakten, an der sich die
entsprechenden Angaben bei Hug zur WO abgleichen
lassen.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/

Citation: Patrick Kupper. Review of Heller, Daniel, Zwischen Unternehmertum, Politik und Überleben: Emil G. Bührle
und die Werkzeugmaschinenfabrik Oerlikon, Bührle & Co. 1924- 1945. H-Soz-u-Kult, H-Net Reviews. July, 2003.

URL: http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=17180

Copyright © 2003 by H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved. This work may be copied and redistri-
buted for non-commercial, educational purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For
permission please contact H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU.

3

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=17180
mailto:H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU

